


Der Holocaust ist ein Menschheitsverbrechen, das uns bis heute 
nicht loslässt. Sechs Millionen Jüdinnen und Juden wurden er
mordet, mehr als die Hälfte von ihnen in Vernichtungslagern. Die 
Er innerung wachzuhalten, gehört zu den wichtigsten Aufgaben der 
politischen Bildung in Deutschland. Dieses Buch liefert eine leicht 
zugängliche Einführung in 101 Fragen. Es analysiert Vorgeschichte 
und Ideologie, zeigt die verschiedenen Stufen der Verfolgung bis hin 
zum industrialisierten Massenmord, beleuchtet die Täter und ihre 
Institutionen und sensibilisiert für die Nachwirkungen bis in unsere 
Gegenwart. 
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Vorbemerkung

Der Schriftstellerin Gustawa Jarecka wurde 1942 im Warschauer 
Ghetto klar, was vor sich ging. Sie sprach in einem Text von einem 
«in der Geschichte bislang unbekannten organisierten Massenmord 
an hunderttausenden Männern, Frauen, Kindern und Greisen. 
Jetzt wurde unter Ausnutzung der Errungenschaften der modernen 
Technik der Versuch gemacht, eine ganze Gemeinschaft zu ermor
den.» Was Jarecka, die im Januar 1943 deportiert und ermordet 
wurde, mit blankem Entsetzen erkannte, hatten zu einem wesent
lichen Teil Heinrich Himmler und seine Männer organisiert und 
 vorangetrieben. Vor seinen SSGruppenführern sprach er mit selten 
offenem Täterstolz am 4. Oktober 1943 davon, der Völkermord an 
den Juden sei «ein niemals geschriebenes und niemals zu schreiben
des Ruhmesblatt unserer Geschichte». Und selbst ein Unbeteiligter 
wie der Justizinspektor Friedrich Kellner kam in der hessischen Pro
vinz am 25. September 1942 zu der Erkenntnis: «Die sogenannte 
 Bereinigung Europas von Juden wird ein dunkles Kapitel in der 
Menschheitsgeschichte bleiben. Heute sind es die Juden, morgen ist 
es ein anderer schwacher Volksstamm, der ausgerottet wird.»

Kellner sollte recht behalten. Der Holocaust ist und bleibt ein 
«dunkles Kapitel in der Menschheitsgeschichte», das bis heute viele 
Menschen überall auf der Welt nicht loslässt. Überlebende des Holo
caust leiden bis heute, oft Nacht für Nacht, unter den immer wieder
kehrenden Bildern des Schreckens. Ihre Söhne und Töchter wuchsen 
damit auf – mit der furchtbaren Leerstelle in der Familiengeschichte, 
über die nicht gesprochen wurde, oder mit einer bedrückenden All
gegenwärtigkeit des Holocaust. Anders als viele ihrer Freundinnen 
und Freunde kannten sie es oft nicht, dass Onkels und Tanten, Cou
sins und Cousinen zu großen Familienfeiern zusammenkommen. 
Sie hatten und haben häufig nicht einmal Fotos ihrer Großeltern 
und anderer Verwandter. Der Holocaust ist längst noch kein abge
schlossenes Kapitel der Geschichte. Es ist ein für zahhlreiche Men
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schen bis heute prägendes Ereignis, das viele über den Kreis der 
 direkt familiär Betroffenen hinaus beschäftigt und berührt.

Für diese Menschen ist dieses Buch vor allem geschrieben, nicht 
für die Expertinnen und Experten. Dies ist aber nicht das Buch der 
definitiven Fragen und der ultimativen Antworten zur Geschichte 
des Holocaust. Geschichte ist ein offener Prozess und wirft immer 
wieder neue Fragen auf. Überdies stellen Forscherinnen und For
scher unterschiedliche Fragen und finden voneinander abweichende, 
sich auch mal widersprechende Antworten. Wäre dem nicht so, 
könnte man die Geschichte des Holocaust und seine Nachgeschichte 
irgendwann als «ausgeforscht» abhaken, wie es im grassierenden 
Gutachtendeutsch bisweilen heißt. Daher möchte dieses Buch weder 
Schlusspunkt noch Zwischenbilanz der Beschäftigung mit der Ge
schichte des Holocaust sein.

Die gesamte Bandbreite des Themas lässt sich in einem solchen 
Fragenkatalog gewiss nicht fassen. Selbstverständlich wirft die Ge
schichte des Holocaust weitaus mehr als nur 101 Fragen auf. Mehr 
noch  – mit dem Holocaust sind Fragen verbunden, auf die es 
schwerlich eine Antwort gibt. Dieses Buch jedenfalls erhebt nicht 
den Anspruch, etwa die Antwort auf die eine große Frage nach dem 
«Warum?» zu liefern. Es möchte vielmehr einen Einstieg in eine 
große Bandbreite von Aspekten der Vorgeschichte, Geschichte und 
Nachgeschichte des Holocaust ermöglichen. Wenn dieses Buch am 
Ende nicht nur Antworten gibt, sondern neue Fragen aufwirft, die 
Ausgangspunkt für eine weitergehende Beschäftigung mit dem 
Thema sind, wäre das ganz im Sinne des Verfassers.

*

Herzlich danken möchte ich Matthias Hansl vom C.H.Beck Verlag, 
der die Anregung zu diesem Buch aufgegriffen hat, sowie Sebastian 
Ullrich, der die Betreuung des Bandes übernommen und bis zur 
Drucklegung geführt hat. Michael Weise danke ich sehr für die kriti
sche Durchsicht des Fragenkatalogs und für kluge Anregungen.



Vorgeschichte und Ideologie 13 

Vorgeschichte und Ideologie

1. Was bedeutet Holocaust? Lange Zeit gab es für die Ermor
dung der europäischen Juden durch NSDeutschland, die man heute 
weltweit als Holocaust bezeichnet, keinen Begriff, den man in vielen 
Sprachen und Kulturräumen verstand. In der jiddischsprachigen 
Holocaustforschung und Erinnerungsliteratur, die im Geheimen 
noch unter deutscher Herrschaft, verstärkt aber unmittelbar nach 
der Befreiung geschrieben wurde, hat sich der Begriff «churbn», 
deutsch «Zerstörung», etabliert. Er geht zurück auf die Zerstörun
gen des Tempels in Jerusalem als zentrale Katastrophen der jüdi
schen Geschichte. Manche sprachen in Bezug auf den Massenmord 
an den Juden daher auch vom dritten churbn. In anderen Sprachen 
benutzte man häufig Entsprechungen dazu (engl. «destruction») 
oder den Terminus «Vernichtung» (engl. «extermination», poln. 
«zagłada»). Überdies war auch die NSFormel von der «Endlösung 
der Judenfrage» vor allem in Deutschland, aber auch in anderen 
Sprachräumen in Gebrauch.

«Holocaust» ist im Englischen als Begriff für große Katastrophen 
und Massenverbrechen gebräuchlich und wurde bereits in den vier
ziger und fünfziger Jahren vereinzelt für die Benennung des Völker
mords an den Juden benutzt. Er setzte sich aber erst im Laufe der 
siebziger Jahre durch – zunächst langsam, doch nachdem die viertei
lige amerikanische Fernsehserie «Holocaust» 1979 in vielen Ländern 
der Welt ausgestrahlt worden war, dann sehr schnell. Heute ist es 
weltweit der gängige Name.

Der Begriff ist biblischen Ursprungs, er entstammt der Septua
ginta, der griechischen Übersetzung der hebräischen Bibel, und be
deutet Brandopfer und Ganzopfer. Dieser religiöse Kontext einer 
Opferdarbietung, der heute freilich kaum bekannt ist, wird bisweilen 
als problematisch empfunden. Daher präferieren manche das Wort 
«Shoah» aus dem Hebräischen, das ein großes Unglück und Verder
ben bezeichnet. Unter diesem Namen war der Holocaust in Israel von 
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Anfang an bekannt, und er wird bis heute meist so bezeichnet, wenn
gleich mitunter auch «Holocaust» gebraucht wird. Vielfach werden 
die Begriffe «Holocaust» und «Shoah» synonym gebraucht und be
ziehen sich, wie auch in diesem Buch, auf den gesamten Komplex der 
Verfolgung und Ermordung der Juden im nationalsozialistischen 
Herrschaftsbereich von 1933 bis 1945.

2. Ist der Antisemitismus eine Erfindung der Nationalsozialisten?  
Die Geschichte des Antisemitismus reicht zurück ins 19. Jahrhundert. 
Mit dem seit den ersten Jahren des Kaiserreichs bekannten Begriff 
setzten sich die Judenhasser bewusst vom bis dato dominanten, meist 
christlich motivierten und begründeten Antijudaismus ab. Mit der 
neuen Begriffsschöpfung gaben sie ihrer Ablehnung von Juden einen 
pseudowissenschaftlichen Anstrich. Sie hoben, nicht zufällig kurze 
Zeit nach der Emanzipation der Juden, auf ‹rassische›, nicht mehr auf 
religiöse Kriterien ab und schrieben Juden unveränderliche Rassen
merkmale zu, die eine Bedrohung für die Nichtjuden seien. Religiös 
motivierten Antisemitismus gab es freilich weiterhin, überdies blieben 
seine Stereotype auch in der rassischen Spielart wirksam. Juden wur
den im Weltbild der Antisemiten gefährliche, zersetzende Eigenschaf
ten wie Geldgier oder ein pervertierter Sexualtrieb zugeschrieben.

Antisemitismus war in vielen Staaten Europas vor dem Ersten 
Weltkrieg verbreitet. Im Ersten Weltkrieg und den ersten Nach
kriegsjahren fand vielfach eine Radikalisierung statt, die in manchen 
Regionen Ostmitteleuropas mit Pogromen gegen die örtliche jüdi
sche Bevölkerung einherging. Im Deutschland der ersten Jahre nach 
dem Krieg war Antisemitismus weit über radikale völkische Grup
pierungen hinaus verbreitet. Hinzu kam nun, dass man Juden für 
die Kriegsniederlage verantwortlich machte und sie als Drahtzieher 
einer Verschwörung gegen Deutschland wähnte. Mit der Oktober
revolution in Russland 1917 und der Novemberrevolution 1918 in 
Deutschland verschmolz Antisemitismus vielfach mit Antikommu
nismus zum Phantasma einer jüdischbolschewistischen Weltver
schwörung, oft verbunden mit dem Konstrukt, dass diese ein Werk 
eines internationalen ‹Finanzjudentums› sei.
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Wie in allen völkischen Parteien in Deutschland spielte auch in 
der NSDAP der Antisemitismus eine zentrale Rolle. Juden sprach das 
Parteiprogramm von 1920 den Status von Staatsbürgern ab, andere 
Programmpunkte («Brechung der ZinsKnechtschaft») bedienten 
sich antisemitischer Stereotype, so dass es gar nicht notwendig war, 
Juden als Hauptziel ausdrücklich zu nennen. In ihrer Propaganda 
und ihren vielfältigen politischen Aktionsformen war Antisemitis
mus während der gesamten Weimarer Republik ein wichtiges Ele
ment, sei es unmittelbar in judenfeindlicher Agitation gegen jüdi
sche Politiker und andere Persönlichkeiten, sei es mittelbar im Kampf 
gegen Bolschewismus, Kapitalismus, Liberalismus als vermeintlich 
jüdische oder jüdisch gesteuerte Geistesströmungen. Der Antisemi
tismus der Nationalsozialisten war nicht originell, er speiste sich aus 
jahrhundertealten Versatzstücken christlichen Judenhasses ebenso 
wie aus den Konstrukten eines modernen, sich wissenschaftlich ge
benden Rassenantisemitismus. Originär nationalsozialistisch hin
gegen war die Entwicklung von einem auf Ausschluss wirkenden 
 Antisemitismus hin zu der mörderischen Politik, alle Juden, derer 
man habhaft werden konnte, zu ermorden.

3. Wen sahen die Nationalsozialisten als Juden an? Wer als Jude 
gelten sollte, war die Kardinalfrage des Antisemitismus und der 
 Judenpolitik der Nationalsozialisten, um deren klare Beantwortung 
sie sich gleichwohl herumdrückten. Bereits frühere Generationen 
von Antisemiten waren daran gescheitert. Für die betroffenen Men
schen war die Antwort von zunehmend existenzieller Bedeutung, für 
die Verfolgungsinstanzen war es ein bürokratischer Akt, wenn auch 
ein recht komplizierter. Wollte man beispielsweise Juden aus dem 
Staatsdienst entfernen, musste bestimmt werden, wer genau betrof
fen sein sollte. Großmäulige Propaganda half hier nicht mehr weiter.

Im Reichsinnenministerium fand man im April 1933 eine erste 
Antwort auf die Frage: Als Juden, es war allgemein von Nichtariern 
die Rede, verstand man Personen, unter deren Eltern oder Groß
eltern sich Juden befanden. Diese wiederum galten als Juden, wenn 
sie der jüdischen Religion angehörten. Man mischte hier also rassi


